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Erich Hermès wurde am 18. Januar 1881 in Ludwigshafen (Deutschland) geboren. Er studierte an der Ecole des Beaux-Arts in Genf bei Gaud, Ravel 
und H. Bovy Bildhauerei und Malerei. Dann bildete er sich durch Aufenthalte in Paris und München weiter. Er interessierte sich vor allem für die 
malerische und bildhauerische Ausschmückung von Bauten und widmete sich auch der religiösen Kunst. So führte er sowohl für katholische als auch für 
protestantische Gotteshäuser Glasfenster aus. Seine Staffeleibilder standen zunächst Hodler, später der Neuen Sachlichkeit nahe. Ferner entfaltete er eine 
beneidenswerte Tätigkeit als Gebrauchsgraphiker. Auf diesem Gebiete leistete er dank seiner Neigung zum Realismus Hervorragendes. Am 21. Juni 1971 
starb er in Genf. Sein Werk ist in den Museen schwach vertreten; bekannter ist sein graphisches Schaffen.

Erich Hermès (1881 - 1971)
Die Kirche von Champéry (um 1940)

Gouache auf Papier
55 x 37 cmErich Hermès
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Diese Gouache, die sich wie ein Foto gibt und liest, hat heute 

dokumentarischen und historischen Wert, denn die Kirche, die 

der Künstler dargestellt hat, ist inzwischen umgebaut worden. 

Nur der Kirchturm, das zentrale Element in der Komposition 

des aus der Deutschschweiz stammenden Genfer Künstlers Erich 

Hermès, ist unverändert geblieben. 

Die Beziehungen des Malers zum Wallis gehen auf die schwieri-

gen Jahre des Ersten Weltkriegs zurück. Damals fand er in Véros-

saz eine Zufluchtsstätte. Dort entfaltete er eine malerische Täti-

gkeit, die noch weitgehend von der Manier Ferdinand Hodlers, 

dieser unumgehbaren Gestalt der damaligen schweizerischen 

Kunstszene, beeinflusst war. Hermès schuf für die Pfarrkirche 

seiner Wahlheimat eine monumentale Ausschmückung. Die vier 

Malereien im Chor stellen die Evangelisten, die zwei im Quers-

chiff Hauptgestalten des Alten Testamentes, nämlich Moses und 

König David, umgeben von Engeln, dar. Diese Wandmalereien, 

die 1916 entstanden sind, wurden im Jahre 1950 bei der Res-

taurierung der Kirche leider übertüncht. Sie sollen im Frühjahr 

1992 freigelegt werden. 

Zu Beginn der dreissiger Jahre widmete sich Hermès vor allem der 

Graphik, und er schuf zahlreiche Plakate. Da er sich auf diesem 

Gebiet hohes Ansehen erwarb, betraute ihn der von Pierre Dar-

bellay geleitete Walliser Verkehrsverband mit der Durchführung 

seiner ersten Werbefeldzüge. So entstanden wirkungsvolle Plaka-

te, in denen die dem Künstler so teure figurative Ausdrucksform 

vorherrscht. 

Die gleichen Eigenschaften finden sich in der Gouache Die Kir-

che von Champéry ungeschmälert wieder, nämlich die genaue 

Zeichnung, die geschickte, hier auf den Kirchturm ausgerichtete 

Komposition, die farbliche Ausgewogenheit. Das Ganze zeugt 

von einer sicheren Hand. Die rasch hingeworfene Gouache er-

reicht jedoch dank den präzis und sicher eingesetzten graphis-

chen Mitteln die Bedeutung einer endgültigen Komposition. 

Hermès demonstriert die Macht des figurativen Bildes. Die Übe-

rzeugungskraft des Werbegraphikers überträgt sich hier vorteil-

haft auf den künstlerischen Bereich.


